
hauen«

Sabine Rosenbladt

Touristen.

Ich kenne keine andere deutsche Großstadt, die sich Mitte des zwanzigsten Jahrhunderts eine neue

Stadtverwaltung (die wichtige Polizeiexekutive aus der Hand zu schlagen!) eine besondere Rolle.«

Stadt wachsen.«

Bundesrepublik.

141 auf einen Streich: Da tut sich sogar die Justiz ein wenig schwer, auf einen solchen Batzen ist die

andererseits ist es nicht gerade leicht, einen Anwalt ihrer Wahl zu finden: Seit den

angesprochen.

Ein gigantisches, nie gesehenes Schauspiel muß demnach auch der Prozeß selbst werden. Ob

unterzubringen.
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Schweiggerstraße 14a: »Ein Tip gegen Hausbesetzungen: Blockwarte. Aus eigener Erfahrung weiß
ich: Dies ist das probateste Mittel, um Ausschreitungen zu verhindern.« Da sind sie wieder, die ewig

8504 Stein.

Sogar das Vokabular ist dasselbe geblieben.

Nazigeneration verfolgt., »Waren es unter Wahnsinnsvorstellungen bisher Juden, Zigeuner usw., so
sind heute Jugendliche und Instandbesetzer. dran«, schreibt einer von ihnen.

Franz Josef Strauß. Darin heißt es:

Hamburg sind, Anlaß zu ernster Sorge.

Erlangen und 

Vorraum der anarchistischen Szene ebenso wie die Verhinderung und notfalls die Unterbindung

Friedenspflicht des Staates.

lassen.«

Zu diesem Strauß-Brief meint der bayerische FDP-Sprecher, Gyger, es scheine den

sieht«.

versucht, einen Kordon um die 60er-Fans zu bilden, damit sie unbeschadet zu ihrem Sonderzug
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getrieben.«

also.

’ Doch scheint es sich kaum um die richtige Art von Ausschreitung gehandelt zu haben, die, vor der

Polizeigewahrsam.« Insgesamt werden 13 Rowdies festgenommen und nach erkennungsdienstlicher
Behandlung wieder freigelassen.

wollen sie auf Wohnungsnot aufmerksam machen und den Erhalt billigen Wohnraums fordern. Denn

registriert.

vereinnahmen lassen, betonen, sie seien eine »unpolitische« Gruppe.

Bereits am 5. Januar wird das zweite besetzte Haus in der Veillodter Straße 33 von der Polizei wieder

Racheakt der Hausbesetzer gehandelt hat.«

schwe

(Dieser Satzfehler befindet sich auch im Original)
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Kordon um die 60er-Fans zu bilden, damit sie unbeschadet zu ihrem Sonderzug kommen. Allerdings

getrieben.«

Polizeigewahrsam.«

Insgesamt werden 13 Rowdies festgenommen und nach erkennungsdienstlicher Behandlung wieder 
freigelassen.

Tandler weiter, angesichts der >Eskalation des Straßenterrors< beschlossen, >Flagge zu zeigen<...«

Strauß laut »Spiegel« in Passau die Parole aus: »Die großen Lumpen muß man schwer aufs Hirn
soweit.

Das »Komm« liegt gleich hinter der Stadtmauer. Eine lange Schachtel mit vorgeklebter
Jugendstil-Fassade in fleischfarbenem Rosa. Von innen wirkt es wie eine große, bunte, vollgekritzelte

-

Onaniert 

ist, verwirklicht:

Anschaffungen.

die Christsozialen ohnehin nicht.
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Problembeschaffung.«

Hausbesetzerprobleme. Wenn also nun »Flagge gezeigt« werden soll, wo anders als hier?

Polizeieinheiten beziehen bei Veranstaltungen Stellung, »wie sie es bei jeder Vollversammlung

wird.

Da kommt Wut hoch. Die Polizei ist hier nicht sehr beliebt, seit sie im September 1980 Teilnehmer

kann beginnen.

Zusatz: »Der hier bekannte Mitteiler ist ein dem bayerischen Staatsministerium des Innern
unterstellter Beamter.«

Aus diesem Vermerk geht hervor, daß der anonyme V-Mann sowohl an der Veranstaltung im

Protokoll.

richteten (Werfen von Steinen, Umkippen von PKW u. a.) wurden von den ca. 300 Personen im
>Komm< mit großem Beifall bedacht.«

An den Film habe sich eine Diskussion angeschlossen. »Dabei forderte eine Minderheit der
Diskussionsteilnehmer dazu auf, bei weiteren Demonstrationen und Hausbesetzungen nicht mehr so
friedfertig zu sein, sondern mit Gewalt gegen den Staat vorzugehen. Dies wurde jedoch von der:,

bekannt gewesen sei.
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Hause«.

Personen, von denen die meisten vermummt waren. In der Breiten Gasse flogen dann die ersten Steine
und Flaschen. Hierzu ist zu sagen, daß diese Werfer aus der Mitte des Zuges kamen, sich nach außen

Der V-Mann identifiziert sodann zwei Steinewerfer und mehrere andere Demonstrationsteilnehmer
nach ihm vorgelegten Fotos und teilt mit: »Als sich der Demonstrationszug wieder in Richtung
>Komm< bewegte, war er bereits auf ca. 100 Personen zusammengeschrumpft.«

stehen nach der Veranstaltung »ca. 200 Anwesende« vor dem »Komm« in kleinen Gruppen und
diskutieren. »Um ca. 22.10 rufen einige wenige unbekannte Personen zu einer Demo auf (»Kommt,
wir machen einen Spaziergang«).

Etwa 150 bis 180 Leute schließen sich dem Zug an, der sich »in langsamer Geschwindigkeit« und
bewegt.

gibt es vorerst nicht. Die Seitenstraßen der Breiten Gasse sind dem Demo-Protokoll zufolge bereits
»von jeweils 2 - 3 Streifenwagen der Polizei abgeriegelt, die nach dem Passieren des Zuges ihm

beginnt einen Einkesselungsversuch.«

»Die Stimmung« ist laut Papier-»bei den meisten Teilnehmern inzwischen panisch. Wie schon in der

Fensterscheiben), ohne von der Polizei behindert oder festgehalten zu werden.«

3924,83).«
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in Richtung »Komm«. »Ein Großteil der Demoteilnehmer trifft nach und nach beim >Komm< ein (ca.

ohne festgenommen zu werden. Kurz danach heißt es, jeder der das >Komm< verließe, werde als

Beleidigungen zu, wobei sie gefilmt werden. In den folgenden Stunden verlassen sie nach und nach

keinerlei Polizei postiert ist.« Soweit der Bericht. Er ist von einem Studenten verfaßt, der an der

beziffert.)

entsprechen.

des Rechtsstaates auf die herbeigeredete »Welle der Gewalt« 

einer privaten Feier herbeigeeilte SPD-Bundestagsabgeordnete Egon Lutz sie »zusammen mit dem

Schnitt 4 Minuten. 141 Jugendliche werden wegen »schweren Landfriedensbruchs« verhaftet.

Innenstadt.

Kulturdezernent und »Komm«-Hausherr Dr. Hermann Glaser lobt »die Sorge der Polizei um

»tadelsfreies Verhalten«.

Auch sie sind wegen »schweren Landfriedensbruchs« verhaftet worden.
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noch jubelt: »Krawallmacher wissen jedenfalls, woran sie in Bayern sind«, formiert sich ein Protest,

treibt.

nicht zu Unrecht.

wortgleiche, hektographierte Haftbefehle ausgestellt. Danach trifft auf alle Festgenommenen zum
Beispiel zu: »Fluchtgefahr. D. Beschuldigte hat eine Strafe zu erwarten, angesichts derer die
vorhandenen Bindungen nicht ausreichen.«

daraus, daß d. Beschuldigte in unmittelbarem Zusammenhang mit der Tat festgenommen wurde.«

worden«, sagt der Erste Staatsanwalt Gerulf Schmidt treuherzig.

aussagen wollten, daß der oder die Beschuldigte zur Tatzeit im »Komm« saßen. Selbst wenn er

nicht in der Eile«. Rechtsstaat im Akkord.

in unmittelbarem Zusammenhang mit der Tat betrifft. Die »Zeit« schreibt: »Die Polizei hatte
jedenfalls als >Ermittlungsergebnis< mitgeteilt, daß alle in irgendeiner Form beim Steinewerfen dabei

Da habe es diesmal aber mit so manchem »gehapert«.

dabei.« Eine Aussage, die er inzwischen bestreitet.

Hausbesetzern 
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Wohnraum zu bekommen«.

Hausbesetzer gleich Terroristen, Hausbesetzer-Sympathisanten gleich Terroristen-Sympathisanten -

Hausbesetzerszene sei »der Kern einer neuen terroristischen Bewegung« zu sehen.

sind.«

Hausbesetzer sind der Kern einer neuen terroristischen Bewegung.«

daß bereits in der ersten Pressekonferenz am 6. 3. 1981 darauf hingewiesen wurde, daß im zeitlichen

Umfeld des Terrorismus zuzurechnende Personen festgenommen worden sind.«

Lehrlings.

sind.«

»Meine Freundin, die ist am Freitag dreimal leibesvisitiert worden. Wo sie dich nackt ausziehen, wo

Alles, was sie ißt, erbricht sie bloß noch.«

die Justizvollzugsanstalt Regensburg und wird erst nach zehn Tagen freigelassen. Ihr Sohn David ist
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dann jedoch trotzdem abends heim, sofern das >Komm< nicht von Polizisten umstellt ist und allen

Schweinfurt

und wird nach einem Stadtbummel zusammen mit der Tochter des Hauses im »Komm« verhaftet. Ein

Verhafteten freigemacht worden seien, werden von den Anstaltsleitungen dementiert.

etwas ab.

sollte«.

»Personen«. Und Justizminister Hillermeier gibt in einem »Spiegel«-Interview zu, daß auch
Unschuldige verhaftet worden seien. Allerdings meint er, daß so was »leider immer wieder mal«

Lehrlings.

sind.«

»Meine Freundin, die ist am Freitag dreimal leibesvisitiert worden. Wo sie dich nackt ausziehen, wo

Alles, was sie ißt, erbricht sie bloß noch.«

die Justizvollzugsanstalt Regensburg und wird erst nach zehn Tagen freigelassen. Ihr Sohn David ist
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dann jedoch trotzdem abends heim, sofern das >Komm< nicht von Polizisten umstellt ist und allen

Schweinfurt

und wird nach einem Stadtbummel zusammen mit der Tochter des Hauses im »Komm« verhaftet. Ein

Verhafteten freigemacht worden seien, werden von den Anstaltsleitungen dementiert.

etwas ab.

sollte«.

»Personen«.

Und Justizminister Hillermeier gibt in einem »Spiegel«-Interview zu, daß auch Unschuldige verhaftet
worden seien. Allerdings meint er, daß so was »leider immer wieder mal«

Tag.«

Schule war eine Protestresolution verfaßt und von mehreren Lehrern unterschrieben worden.)

Rahmen der Demonstrationsszene aktiv beteiligt haben, und wenn ja, welche«. Außerdem, so Rektor

betreiben«.

Als die SPD wegen dieses Maulkorb-Erlasses eine Dringlichkeits-Anfrage im Bayerischen Landtag

sehr verwundert, daß Dr. Wolf nicht mehr zu seinen Worten steht«.
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dem Hinweis auf die rechtsradikale Wehrsportgruppe:: Hoffmann, die nach dem Blutbad auf dem

Justiz.«

Dabei wird immer deutlicher, daß schon die Teilnahme an der Demonstration ausreichen soll, um die
Beschuldigten wegen »schweren Landfriedensbruchs« zu verurteilen. Polizei-Pressesprecher Willi

strafbar, der daran teilnimmt. Dabei sei nicht gesagt, daß er unbedingt einen Stein geworfen haben 
muß«.

Das Trommelfeuer bewirkt, daß auch die Kritiker der Massenverhaftung nach und nach eine Trennung
machen zwischen »Unschuldigen« im »Komm« und »schuldigen« Demonstrationsteilnehmern.
»Demonstrationen als Unruhe und Unordnung zu empfinden«, sagt der Staatsrechtler Prof.

Preußischen Allgemeinen Landrechts befindet.«

extremen Reaktionen wird der »Szene« deutlich gemacht, was sie von ihren Richtern zu erwarten hat.

»Komm«-Teestube gesehen hat. Sie macht diese Aussage vielleicht ein wenig ungenau, denn nach
anderen Angaben sollen sich diese beiden in der fraglichen Zeit auch in der »Spielothek« des
»Komm« aufgehalten haben - also nicht unbedingt zwischen 22 und 23 Uhr in der Teestube.

Angela Gitterer wird auf ihre Aussage vereidigt - und am 1. April verhaftet: Verdacht auf Meineid.
Weil zwei Polizeibeamte die Betreffenden auf der Demonstration gesehen haben wollen, wird
Untersuchungshaft angeordnet. Angela Gitterer wird außerdem wegen »Strafvereitelung« angeklagt

Haft.

seien.

Angaben eines V-Manns, der allerdings keine Aussagegenehmigung erhielt. Denn mit dem Hinweis,

bekannt, weshalb das Gericht keine Bedenken gegen seine Aussage habe.

Bedenken hat es dagegen sehr wohl gegen zwei jugendliche Zeugen, die angeben, die beiden
Verhafteten ebenfalls zwischen 22 und 23 Uhr im »Komm« gesehen zu haben. Sie sollen eigentlich
wegen Falschaussage noch im Gerichtssaal verhaftet werden: Der Staatsanwalt sieht davon nur

Aussagen in jedem Fall nach sich ziehen.«
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nachhaltig verschreckt Um außer den Aussagen der Polizisten und des V-Manns weiteres belastendes

Beschuldigte als »Zeugen« in einer »Strafsache gegen Unbekannt u. a.« vor. Mit diesem Trick sollen

verschweigen.

bezieht, die nicht auch der Auskunftsperson vorgeworfen wird« -, ordnet der Ermittlungsrichter gegen
eine auf diese Art gewonnene »Zeugin« sogar Erzwingungshaft an, weil sie die Aussage verweigert.

will.

Anzeige wegen »Verleumdung«, falls sie ihre Angaben nicht widerruft. Christine in einem

Frau P. und fragte mich, was der

schwarze Stern daraufbedeute; daß das alles Kommunismus sei und daß sie sich mit diesem Blatt

einen Rechtsanwalt einschalten, dann erstatten wir gleich Anzeige.«

er sich nur noch mal mit mir unterhalten.«

dem Ermittlungsausschuß, dem »Komm«, der Frauengruppe, in der sie Mitglied ist, und an welchen
Demonstrationen sie teilgenommen hat.
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in einem Anwerbeversuch: »Der andere Mann wollte dann, daß ich mit ihm ins >Komm< gehe. Ich

Anweisung« an die Lehrer gegeben haben, sich in der ersten Pause zu einer Sondersitzung im
Lehrerzimmer einzufinden. Rost: »In der tumultuarisch ablaufenden Lehrerratssitzung verlangt der
harte linke GEW-Kern, daß sich alle Lehrer in vorbereitete Unterschriftenlisten eintragen. Hierin

>Vertrauen zu dem Rechtsstaat<.«

Gleichwohl: »Trotz des psychischen Drucks der SPD/GEW-Gruppe verweigern rd. 70% ihre 
Unterschrift.«

Schulreferat.

Rost behauptet jedoch unverdrossen: »GEW-Lehrer versuchen auch an anderen Schulen - mit

mobilisieren.« Rost weiß auch, wie die linken Unterwanderer das anstellen: »Als Mittel, sich bei

benutzt.«

welche -, die ein schulaufsichtliches Einschreiten erfordern«.

vorliegen.«

kriegt.«
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nichts mehr gemacht, neben den Massenverhaftungen ist alles andere wie ein Klacks dagegen. Da

gleich hundertundnochwas sind, dann ist es hier nicht mehr so schlimm. Solche Aktionen etwa wie die
denkbar.«

einen befristeten Mietvertrag abschließt.

Einzelhaft. Seither ist Ruhe in 

Schmidt. Das kann interessant werden.«

gewagt, sich den Jugendlichen und ihren Eltern in einer direkten Diskussion zu stellen. Justizminister

Kirche.

Auto g’ehen. Aufregen tut das niemanden hier.

Das Jugendzentrum entpuppt sich als winziger Raum, in dem wohl noch keine Veranstaltung soviel

Pink-Floyd-Plattencover »The Wall« bemalten weißen Wand, nehmen nach und nach die Diskutanten

Inhaftierte verteidigt.
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Robert-Redford-Typ in Lederjacke und offenem Hemd durch die Menge: Das ist der Erste

Abends: »Wieso kommt es zu Hausbesetzungen?« und bittet deshalb darum, »daß sich ein
Hausbesetzer hier auch aufs Podium setzt« - mit einem Seitenblick zum Podium -, »das geht ja

«

Da geht dann lieber keiner nach vorn. Aber ein junger Mann im Auditorium beginnt dennoch

bekommen.

Der SPD-Landtagsabgeordnete Manfred Schnell stimmt diesen Worten eilfertig zu: Solche

fliegen.«

wissen. Das kann der Abgeordente nun so konkret auch Wieder nicht sagen: »Das ist eine abwegige
Frage, darauf kann ich so nicht antworten. Aber Demonstrationen sind ein legitimes Recht des 

Schweigen.

haben, von denen Sie wissen, daß sechs an einem Mord beteiligt waren. Dann ist beim dringenden

dazwischen. Der Pfarrer, der das Publikum duzt, konstatiert besorgt, »daß zwischen Ihnen ja wohl gar
kein Vertrauen besteht« und bittet um Ruhe.

rechtstaatlich zugegangen bei der Inhaftierung. Rechtsanwalt Graf: »Sie haben mich rausgeworfen, als
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»Ich war vierzehn Tage im Knast«, berichtet ein dunkelhaariger junger Mann und wirft dem abwesend

es mir ergangen ist in diesen vierzehn Tagen. Erst mal wurde mir drei Stunden lang verweigert zu
pissen - zu Staatsanwalt Schmidt - »ist das vielleicht gesetzlich?« Schmidt: »Eine Frage, auf die sich

ausziehen, Beine spreizen.« Schmidt: »Wenn das zutrifft, was Sie behaupten, ist das nicht gesetzlich.«

ich als Geisel behandelt werde. Der antwortet: Sie wollen sicher auch sagen, daß Sie nicht dabeiwaren.

weiter eingegangen. Statt dessen entspinnt sich zwischen den anwesenden Vertretern der Obrigkeit ein

zu.

wissen, ob einer einen . Stein schmeißt?«

Auf eine solche Frage aus dem Munde einer Erwachsenen reagiert Staatsanwalt Schmidt geradezu

lebhaft immer wieder an die anwesenden Eltern. Gespannt lauscht man dem Bericht einer Mutter, die
nach den Verhaftungen zum ersten Mal in ihrem Leben in einem Demonstrationszug mitgelaufen ist,

haben«, strahlt Polizeisprecher Peter, als die Mutter sagt, daß sie auch zur Betroffenengruppe der

wegen Rechtsbeugung, Freiheitsberaubung und Verfolgung Unschuldiger gestellt. Doch offenbar hat
herumgesprochen.

Watteweich und scheinheilig wird im Partyplauderton um Tatsachen herumgeredet. Daß im Saal
Jugendliche anwesend sind, die ein Verfahren wegen schweren Landfriedensbruchs mit Freiheitsstrafe

die andern harn gar nix.«

Sie bleiben friedlich bis zum Ende der Veranstaltung. Gegen den Jungen, der mit mir im Auto nach

Freiheitsentzug.
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Anti-Atom-kraft-Plakette. Gietls einziger Sohn Matthias ist im »Komm« verhaftet worden. Er ist 20
Jahre alt, stand kurz vor dem Abitur. Vater Karl Gietl, bis zu seiner Pensionierung leitender

ausschneidet und in Aktenordnern sammelt.

»Bei Demonstrationen«, sagt Frau Gietl, »gehen wir immer außen, damit die Leut sehen, es sind auch

war.

Der Matthias, versichern sie ungefragt, sei nicht ausgeflippt, sei kein Wohlstandsgammler. Sie haben
ihn so erzogen, meinen sie, daß er kritisch ist, daß er sich engagiert, in der christlichen Jugendgruppe

auf.«

»im Dritten Reich, da waren wir nicht im Widerstand. Da haben wir uns einfach nicht verantwortlich
erschreckt«.

Gietl, habe die Verfassung ihres Mannes mitgekriegt und sich gesagt, so will er mal nicht leben. Erst
nach der Pensionierung waren wieder Zeit und Ruhe da, um zu lesen und nachzudenken.

Und dann hat Karl Gietl die Erfahrung gemacht, daß man als Erwachsener sehr wohl eine

aufoktroyiert wird, 

Von der Verhaftung ihres Sohnes haben sie noch am selben Abend erfahren. Einer seiner Freunde, der

entsetzlich makaber vor.«

Eltern war, die ja nichts wußten, denn was weiß man denn, was in der Stadt vorgeht!« Der Freund sagt
ihr, daß eine Demonstration stattgefunden und die Polizei das »Komm« umstellt hat und kontrolliert.
Matthias sei nicht dabeigewesen, »und wenn halt die Kontrollen rum sind, dann kommt er«.

noch nicht da ist, ruft sie wieder an. »Da war schon eine andere Stimmung.« Sie bekommt keine
Auskunft, aber eine Telefonnummer, wo sie gegen zehn Uhr anrufen soll: »Da liegen dann die Listen 
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aus.«

festgehalten werde. Matthias darf selbst mit seinen Eltern sprechen und ihnen sagen, wo das Auto

vor.

ist bekannt als Terroristentrakt, da sitzen RAF-Leute ein. Ich war außer mir!«

ist.«

Kriegsteilnehmer im Westen und im Osten - eine Armee von Bereitschaftspolizei, das

anderen Eingang.< Wir gehen zum anderen Eingang: Nein, hier geht’s nicht zum Ermittlungsrichter,
waren.

>Komm< und hat sich einen Film ansehen wollen. Also als was ist er jetzt eingestuft - diese 
Unsicherheit«

Auch nicht im Krieg, auch nicht die Gefangenschaft. Also dieser Einbruch mitten im Frieden -. Ich

langsamer. Aber dies nimmt nicht nur ab, sondern je mehr Abstand ich gewinne, desto
ungeheuerlicher erscheint mir dieser Vorgang! Es ist ganz seltsam, ich hab das noch nie an mir 
beobachtet.«

gesagt: »Jetzt seht ihr mal, wie das 

Elternhaus, Schule und so weiter haben hier einen sehr großen Bekanntenkreis. Und da mußte einfach
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jetzt jeder Farbe bekennen.«

In stundenlangen Unterhaltungen kommt ans Tageslicht, »was bisher unter der Wohlstandsdecke gut

gebracht«

sehnt sich wieder nach dieser Zeit 

In diesem Sommer 1981 sitzen die Gietls auf ihrer Terrasse bei selbstgebackenem Streuselkuchen, das

Gietl.

20


